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Christsein lernen mıt und VON Kındern
Paidotrope religionspädagogische Spuren- und Zukunftssuche‘

inleıtung
‚„‚Kindertümlıch" dieses jektiv gehörte den Lieblingsbegriffen Von

Linus BOpp (1887-1971), dem Freiburger Altmeister katholischer praktischer
Theologıe. Bopp benutzte diese Wendung und verwandte Kategorien ihres
Sinnbezırkes, 1NndANe1 als Idealtypus des Mensch- und Christseins bewußt-
zumachen, aber auch, Leıtmotive pastoralen und pädagogischen andelns

bezeichnen (vgl 7 B Bopp
Be]l Linus Bopp als Doktorvater angelernt, fIreue ich mich über das ema,
das unNnserIer gemeinsamen Jahrestagung vorangestellt worden ist Ich danke
den Verantwortlichen dafür, daß S1E MIr diesen Beitrag dazu anvertraut aben
Wenn ich das ema dieses Referates recht verstanden habe, dessen ursprung-
lıchen ıte ich nach anfängliıchem Wiıderstreben doch aufgreıfe, WE ich
Funktionen dieses Vortrags 1mM Gesamt unNnseTeT Tagung richtig veranschlagt
habe, ist mMIr ein Systemaufriß nahegelegt worden, der retrospektive und
prospektive Aspekte umschließt und Detailforschungsberichte Von ollegen
unterfängt.
aher hıtte ich Sıe freundlıch, In diıesem Referat Grundstrukturen christlich
relıg1ösen Lehrens und Lernens mıiıt Kındern und VON Kindern rekonstruleren
und Weiterungen skizzlieren dürfen, die zukunftsfähig se1ın könnten.
Telılweıise hnlıche ‚„‚paıdotrope Jele verfolgt, WIE Sie ohl WIissen, eine
Vorlage, dıe augenblicklich für die Synode der EKD erarbeıtet wird, die 1mM
November INn stattfinden soll Vorarbeıiten dafür konnte ich ZWarTr

einsehen. Ich habe S1e jedoch für diese Darlegungen nıcht ausgewerteL.
Paıdotrop damıt ist der Leıtbegri dieser Suchbewegungen angesprochen
worden, der bereıts in ihrem Untertitel aufscheint. Ich benutze ihn 1Im
folgenden seilner genuınen edeutung gemäß, a1sSO 1mM Sınn VON ‚„‚Kındzuge-
wandt‘“ oder ‚„kıindgerecht‘‘, nıcht aber typologisıerend WIE etwa Christian
Caselmann in seiner Lehrers  1e (vgl Caselmann 1964, bes 7-5
eıtere semantıische ärungen ergeben siıch im Verlauf unNnseTeT Überlegun-
SCH
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NnenN Bedingungen allenfalls anhanı eines zuverlässıgen Instrumentarıums
möglıch Solche Handhaben stellt aber m.E eın Rıcht-Bild tatsachlıc bereıt,
welches hohe künstlerische Intuition, WEeNnNn nıcht archetypische Symbolkra:
auszeichnet.

E
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)44  Wolfgang Nastainczyk  nen Bedingungen allenfalls anhand eines zuverlässigen Instrumentariums  möglich. Solche Handhaben stellt aber m.E. ein Richt-Bild tatsächlich bereit,  welches hohe künstlerische Intuition, wenn nicht archetypische Symbolkraft  auszeichnet.  1  F  3  D  k  wn E  Die betreffende Darstellung ist weit bekannt, weil sie in eine verbreitete  illustrierte Schulgeschichte Eingang gefunden hat (vgl. H. Schiffler/R. Win-  keler 1985, 32). Zusätzlich nehmen zwei Beiträge darauf Bezug, die jüngst  erschienen sind (vgl. W. Nastainczyk 1994 a; ders. 1994 b).  Im Original ist diese Abbildung eine Miniatur, welche den ‚„Codex Bene-  dictus‘‘ schmückt. Bei diesem Gesamtkunstwerk handelt es sich um die  Handschrift eines Homiliariums, also einer Sammlung von Meditations- und  Predigttexten zur Verlesung in Stundengebet und Wortgottesdienst. Die  Vorlagen nehmen Bezug auf Benedikt, Maurus und Scholastika, die bedeu-  tendsten Heiligengestalten des Benediktinerordens. Dieser Codex ist mit  Bildern zu den legendären Viten dieser Heiligen reich illustriert. Angefertigt  wurde er um 1070, vermutlich in Monte Cassino. Heute gehört das Werk zum  Bestand der Biblioteca Apostolica Vaticana in Rom (vgl. H. Schiffler/  R. Winkeler 1985, Abbildungsverzeichnis Nr. 23f., 0.S.). Entstehungszeit  und künstlerische Qualitäten verleihen diesem Codex europäischen Rang.  Dieser stellt aber auch eines der frühesten Werke dar, welche religiöser  Erziehung und Bildung von Christen Bildmaterial widmen. Schon insofern  verdienen seine Darstellungen auch heute noch Beachtung.  1.2 Zum Bildinhalt  Der Bildinhalt dieser Miniatur erschließt sich unschwer. Er braucht in diesem  Kreis und Rahmen also nur stichwortartig skizziert zu werden. Die Darstellung  gibt eine Spannungseinheit von drei elementaren Größen wieder.  o In den Mittelpunkt des Bildes hat der anonyme Illustrator ein Kind gestellt.  Dieses Knäblein von unbestimmtem Alter weiß sich bereits bestimmt zuR
Die betreffende Darstellung ist weıt bekannt, weiıl S1e in eine verbreıtete
iıllustrierte Schulgeschichte Eingang gefunden hat (vgl Schiffler/R Wın-
eler 1985, 32) Zusätzlich nehmen Z7WEe1 Beıträge darauf EeZUg, dıe Jüngst
erschıenen Siınd (vgl Nastaınczy 994 ders 1994 D
Im rıgina ist diese Abbildung eine Miınıatur, welche den (0]  exX ene-
diectus®‘ chmückt Be1l diesem Gesamtkunstwerk handelt CS sich die
Handschrı e1Ines Homilıarıums, also einer Sammlung VonNn Meditations- und
Predigttexten ZUr Verlesung In Stundengebet und Wortgottesdienst. Die
orlagen nehmen eZzug auf enedl. Maurus und Scholastıka, dıe edeu-
tendsten Heılıgengestalten des Benediktinerordens. Dieser CX ist mıt
Biıldern den legendären Vıten dieser eılıgen reich illustriert. Angefertigt
wurde er 107/70, vermutlich In Monte Cassıno. Heute gehö das Werk ZU

Bestand der Bıblıoteca Apostoliıca Vatıcana in Rom (vgl Schiffler/
Wınkeler 1965 Abbildungsverzeıchnıs Nr 23%.. 0.5 Entstehungszeit

und künstlerische Qualıitäten verleihen diesem exX europäischen Rang
Dıieser stellt aber auch eines der irühesten er dar, welche relıg1Ööser
Erziehung und Bıldung VOoNn Chriıisten Bildmaterı1al wıdmen. on insofern
verdienen seine Darstellungen auch heute noch CaC  ng

Zum Bildinhalt
Der Bildinhalt dieser inıatur erschlıeßt sıch unschwer. Er braucht In diesem
Kreıs und Rahmen also UTr stichwortartig skiz7ziert werden. Die Darstellung
g1ibt eine Spannungseinheit VON dreı elementaren Größen wıeder.

In den Mittelpunkt des Bıldes hat der ANONYINC Ilustrator e1in ind gestellt.
Dıieses äbleın VOIN unbestimmtem er we1ß sıch bereıts bestimmt
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außern. Vornehm gekleidet und augenscheinlıich in besten Händen, macht
65 doch eıne unglückliıche 1gur Es stemmt und verkrümmt siıch. Es muß

geschoben und SEZORCH werden, damıt CS 1in ommt, wohln 6S OTITIeEN-
sichtlıch soll, aber nıcht möchte.
ınter dem ind siınd in der rechten Bildhälfte dre1ı Männer sehen. Ihre
kostbaren Gewänder mıt mancherle1 Aufputz we1lsen S1E als eute VOIll anı
aus Der Herr, der unmittelbar hınter dem 1ınd steht und CS mıt se1ner
Rechten VON siıch WCE schiebt, stellt unverkennbar den Vater des kleinen
Jungen dar Ehrfürchtig, aber nıcht liebedienerisch verne1gt, hıetet ES1: mıiıt
se1ıner Linken eınen Gegenstand dar, der jedenfalls auf der Bildwiedergabe
nıcht eindeutig bestimmen Ist, vielleicht eın Schriftrolle
Dieser Vaterhand und abe streckt sıch über den Kopf des widerstrebenden
ubchens hınweg dıe ınke eInes Mönchs Diıesen Ordensmann
macht nıcht 1910818 sein Heiligenschein ZUT imponierendsten Gestalt der
Komposition. uch se1lne Über-Größe WIe se1lne Gestik und 1mM1 en
ihn hervor. uhıg und hat CI sowohl das ind WwW1e dessen Vater 1im
1 Hoheitlich aufgerichtet, ne1igt GT siıch zugle1c. dem ınd
ährend seine Linke die dargebotene abe annımmt, zieht dıe rechte and
das ind kraftvoll sıch, Was dessen Arm schier verlängert. Den eılıgen
Ordensmann, den Gesamtkunstwerk und ıldkommentar als St Maurus
erkennen gaben, begleıten dre1 Mönche, unterschiedlich indivıiduell und
doch auch gleichmäß1g gekle1det. Diese Klosterleute en die ınke
Bildhälfte

Eın Beıitext chafft letzte arheı über den Bildinhalt Er lautet: OTrUuS dat
obolem Fıt cautio. Praedia confert. ‘‘ Das (1 OTrUuS g1Dt den Sprößlıng

ESs erfolgt eıne Gewährleistung. Kr übereignet Länderelien‘‘ nNaC:
Schiffler/R Winkeler 1985, 32) Die Maurus-Legende we1ß Von einem
römischen Senator OTUS, der seınen Sohn Bert(h)ulfus . Klostererziehung

St Maurus übergab
Materialobjekt: oblatıo puer!

Die Darstellung verweılst auf eiınen Brauch In iıhrem sozio-kulturellen Umfeld,
auf dıe oblatıopuerl Dieses Rıtual und dessen spirıtuelle Begründung, soz1lale
edeutung und religionspädagogische Problematı hat ugen Paul in seinem

Standardwerk mıiıt ecCc herausgestellt. Schließlic WAar dieses nstıtut
jahrhundertelang in Übung und folgenreich für Lebenswege und ebensge-
meıinschaften VOIN Christenmenschen beıder Geschlechter Dıie entscheidenden
Angaben VOIN Paul dazu lauten: ‚„„Das ind wırd Gott geopfert, dezidiert in
jenen Ordo eingefügt, der alleın menschenwürdig ist Das bedeutet nıcht
edesmal, daß das ınd gleich 1m Kloster bleibt erden dıe Kiınder VON den
Eltern gebracht, mussen S1e VOT Zeugen aufgenommen werden‘‘. Bei olchen
Kindesübergaben soll einem Tradıtionsstrang zufolge jeder wang vermiıeden
werden und freıe ‚„‚Entscheidung‘ möglıch leıben, besonders hinsichtlich des
definıtiven Klostereintritts. Dagegen steht dıe Auffassung, welche sıch 1n der
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Regula Benedicti nıedergeschlagen hat Dıiese Sehweise ‚„‚betrachtet die bla-
t10n VON Kındern als unwIıderruflich"‘, INa ihr auch keine WITKIIC Treie
Wiıllensbekundung zugrundegelegen en An der blatıo puerı werden nach

Pau!l miıthın ‚„„ZWEeIl gegensätzlıche Tradıtionen sıchtbar, dıe aber nıcht
ınfach durchgehalten werden, sondern mehr oder mınder umstritten SIN

Paul 1993,
Implikationen und Ambplifikationen als Instrumentarıum

Im nstıtut der Kinderübergabe Klöster Biıldungszwecken ündeln sıch
also grundlegende Prozesse und TODIeme jeder Erziehung, auch rel1g1öser.
ora Sınd dies Spannungen und Entscheidungen zwıschen ‚„„Führen oder
Wachsenlassen‘“ (vgl ıtt Weltdienst und Weltdıistanz, Ompe-

DbZWw Charısmen und Systemzwängen.
Ahnliche Implıkationen lassen sıch AdUusSs der betrachteten Mınılatur rheben
Diese Darstellung verrat Ja Freimut, Kriıtıik, Humor und Weiısheıt ihres
Künstlers. Sıe äaßt also Tiefendimensionen aufscheinen und ädt Amplıfi-
katıonen seilner unmittelbaren Aussagen eın Unter diesem Betracht dürfen
Akteure und Wechselbeziehungen zwıschen diesen, welche die 1inlatur 1ın
Szene als idealtypisch aufgefaßt werden. DIie Darstellung verdichtet also
offenkundig auch, Was bezüglıch maßgeblicher Lernpartner und ehr-Lern-
Prozesse 1Im Kontext des Christseins genere gılt
Be1l Jängerem Bedenken überrascht das Bıld schlhıebBlıic. Urc seiıne Aktualıtät
Seine Botschaft kommt manchen kulturellen und relıg1ösen Erscheinungen der
Gegenwart Insofern macht C diese Ulustration gerade modernen
Betrachtern eıcht, ihre Horizonte mıt orıgınären ussagen und nfiragen des
Kunstwerkes verschmelzen (vgl H - Gadamer 1965, bes 2881;
Mußner 1970, bes 1-1
Entsprechen seinem drei-einen Szenarı1o0 g1bt das Bıld näherhın dreı Perspek-
t1ven her Diıese bıilden Verhaltensspielräume ab, welche Lernpartnern ZWI1-
schen eweıls ZWel polaren Endposıitionen OTTfenstehen Ich bezeichne diese
Alternatıvpaare für Entwicklungen DZWw Entscheidungen WIEe olg ‚„‚Kınder
zwıschen Objekt- und Subjektsein‘“‘, ‚„‚chrıstlıche Eltern zwıschen Famılıen-
zentrierung und Weg-Begleitung ıhrer Kınder““ SOWIe ‚„‚verfaßte Kırche ZW1-
schen abstoßender Systemsicherheıt und anzıehender Zuwendung‘‘”.
Diese dre1ı Kategorien bieten sıch auch als ugriffe auf die Geschichte des
Christseinlernens zwıischen den Generationen Diıe folgenden Darlegungen
versuchen jedenfalls, SI1E als heuristisch-hermeneutisches Instrumentarıum in
diesem Bereich anzuwenden.

Erster Zugriff: ‚„„‚Kınder zwıschen jekt- und Subjektsein‘‘
Kinderfreundliche ZUgZe€ Beiträge zZUum Subjektsein Von Kındern

Chrıstenhe1l und Christentum zahlen auf der einen Seıite ohne Zweifel den
kinderfreundlichen Einflußgrößen der Geschichte Sıie (ragen eiıner Anthro-
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ologıe und bel, in denen Kınder, modern gesprochen, als Subjekte
erscheinen.

Den maßgeblıchen (schöpfungs-)theologischen Trund für diese CArıstliche
Paidotropie welst Angelus Silesius (1624-16 / /) In seinem ‚„„‚Cherubinischen
Wandersmann‘‘ In einem Zweılizeıuler auf, der lautet:
‚, Weil sıch dıe Gottheit hat In Kındheıit mMır erzeigt,
hbin ich der Indhel und der Gottheit gleich geneigt‘
(Zıt. nach: Deutsches Jugendinstitut 1993, 12)
Was dıe Synoptiker über den Umgang Jesu mıt Kındern und se1ine Deutung
des Kındseins festhalten (Mk ‚33D-37 DaIlT, 0,13-16 DaIT, Mt 11,16
par.), gehö formal seiner LDSLSSIMG VOX und seinen LDSISSIMA facta In
materıialer Hınsıcht machen diese Periıkopen Lebensäußerungen VOoN Kın-
dern ihrer Umwelt als rel1g1Ös relevante Symbolhandlungen bewußt, dıe
etwa iıhre Erwartungshaltung, Spontaneıtät, Abhängigkeıt und Ganzheit-
iıchkKe1 bekunden (vg! Guardını 19806, 1/-20:; Nastaınczy 1966,
bes 169-174:; Paul 1993, S21: Spaemann 197/3, bes 23-46 Diese
jesuanıschen Anstöße verändern, bauen auf und entfalten sıch.
Aus olchen Wurzeln erwächst christliches Interesse einzelnen ind
Augenfällig wırd dieses vorab In der Praxıs der Kındertaufe Christliche
Sensıbilıtät für Wert und urde VonNn Kındern regt ferner manche aßnah-
ICN VOIl Sozlialfürsorge und Heilerziehung für auffällige Kinder bereits In
Antıke und Miıttelalter (vgl Bopp 1930, 2-4 Paıdotrope Züge
sınd nach dem el VON ugen Paul selbst der ‚„„NOVIzlalen‘‘ Erzıehung ın
‚‚Klosterschulen‘‘ nıcht TEM! SCWESCH (vgl Paul 1993, 125-:127:

ahar 1991, 213-237). Bıisher hat die Geschichtsschreibung dagegen
eher die Strenge klösterliche c herausgestellt, etwa In Gestalt des
fingierten Tagebuchs VOoN Walahfrıed Strabo (ca 806-849), des es der
Reichenau (vgl \ < Günther ö
iıne deutliche Annäherung die reigabe VOIN Kındern ZU Subjektsein
ist m.E in mıttelalterlichem Brauchtum ZU ‚„„Fest der Unschuldıigen
Kınder““ erblicken, vorab in Gestalt und Handeln des Kınderbischofs
(vgl Paul 1993, 159-164:; ahar 1991, 210-212). in der Neuzeıt
lassen e1| Gro  iırchen Kınder ehesten ubjekte se1n, WE s1e ihnen
in Kıindergottesdiensten Miıtverantwortung und Mıttun (vgl

Hermans e1 kommt u. U selbst Le1i1d VON Kindern ZU

Ausdruck (vgl Nastainczy
Kınder als Objekte

Theorie und Praxıs christlich relıg1öser Erziıehung lassen Kinder jedoch
allenfalls ansatzwelse und ausnahmsweIlse als ubjekte handeln In aller ege
und nach WIE VOT sınd Kınder el eher Obyjekte, weil Adressaten VoNn

Glaubenserziehung und Glaubensunterweisung.
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Weiıthın erklärt sıch dıes 4Us$s Kontexten christlicher Bemühungen
Kınder, vorab Au deren Praägung Urc. autoriıtatıve Sozlalordnungen und
‚„postfigurative“ Kulturen (vgl ead 1974, 3-5
Die theologische Hauptursache für dıiese Objektrollen ist m.E in eiıner
hamartiozentrischen, in einer streng sündenorientierten Sehwelse der 1nd-
heıt erblicken Diese herrschte Chriısten jahrhundertelang VOT und
ist heute och virulent. Den Anstoß diesem düsteren ‚„„‚Kindheitsmuster””
hat bekanntlıch Augustinus 4-4 egeben. Bezeichnen! dafür ist der
eufzer Au seıinen ‚‚Confessiones””: ‚„Ist VOT dır doch keiner rein VON

‚ünde, auch das 1nd nıcht, das 191088 einen Jag lang auf der Welt ist  ..
Con{f(.1,7; vgl Bernhart 1966, 13; Rıchter 1993, 195)
Vollen Durchbruch verschaffte diesem Konzept die ohl äalteste cCANrıstliıche
Handreichung für Kinderpastoral, der Traktat ‚„De parvulıs trahendis ad
Christum““ des Jean Gerson3 Diese Kleinschrift, ohl 14
entstanden, wiırkte ange und Intens1ıv nach (vgl Paul 1993,
Katholische Kinderseelsorge hatte WIE diese Programmschrift ıs 1ns
JIhd hıneın Schwerpunkte in Bußerziehung und Beich  TaXxI1s. Orthodoxer
und besonders pletistischer Protestantismus efifonten paralle dazu den
‚„„‚Dösen Eigenwillen des Kındes°‘“ und suchten, diesen Uurc geistliche und
körperliche uC brechen (vgl Francke 187/2, 5 Rıchter
1993, 196)
ber selbst Religionsunterricht Von heute muß sıch „empirischer
Wendung‘“ Wegenast und synodaler Korrelationsdidaktık (vgl
Der Religionsunterricht In der Schule 1976, bes Z noch
vorwerfen lassen, A biete wenig Raum für Lebensalltag und Lebenserfah-

heutiger nder (und Jugendlicher). Ahnlich hat alp. Sauer Jüngst
noch eklagt: Oogar ‚„„dıe eigens für Kınder gestalteten eucharıistischen
Gottesdienste werden für Kınder gehalten’‘  .  . Das ıll heißen Kınder ‚„„Sınd
Adressaten der Verkündigung und kommen selbst eigentlich nıcht recht

Wort®* Sauer 1993, 204) Immerhin hat aber nıemand aus dem Kreis
deutschsprachiger Fachleute der Religionspädagog1 in etzter eıt dieser
mehr eiıne ‚‚ Verleugnung des Kındes®“ vorgeworfen, WIe dies Werner Loch
VOT Jahren noch sollen glaubte Loch

Gegenwärtige Herausforderungen
tärker als ıhre Lebensumstände die inderkohorten rüherer Kulturepochen
ordern und Öördern aber Megatrends der Gegenwart das Subjektsein VON

Kındern Läßt die ‚„„S50zZlalısatıonsgeschichte”” Heranwachsender der ahrzehn-
nach 1945 tatsachlıc. ‚„‚Kriegskinder, Konsumkinder‘“‘ und ‚„‚Krisenkinder‘“‘

heranwachsen, W1e UIf reuss-Lausıtz und Mitarbeıter rhoben en
Preuss-Lausıtz bringen Modernisierungsschübe der beiden

etzten Jahrzehnte bermals andere Bedingungen und Verhaltensmuster her-
VOoO  . Eltern raumen iıhren Kındern VON kleın auf Subjektrechte ein, etwa
hinsichtlich eidung, Tıschsıtten und Freizeitgewohnheıiten. Lebensräume
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und Interessen VoN Kındern eıten sıch UuUrc Mobiıilıtät Medienangebote und
Freizeitindustrieprodukte In und Land verschwıinden tragende Miılıeus
und Tradıtionen DIie olge sSınd höchst indıvıduelle Bıographien Neıigungen
Hobbıies und ompetenzen auCc. schon) VON Kındern mmer (>10[> Marktan-
gebote mehren dıe Möglıchkeıt und efahr Kınder mediatıisıieren also
beanspruchen miıt eschlag belegen oder gal üchtig machen Insofern
sind verantwortungsbewußte Eiltern schon früh gehalten mıiıt ıhren Kındern
Entscheidungen reffen die Tagesläufe gestalten er verselbstän-
igen und freizugeben Es genugt ZU Aufweis olcher Entwıicklungen
Kinderalltage VON Geschwistern oder Klassenkameraden vergleichen
Unschwer 1SE dann auch festzustellen WIC und weshalb sıch Subjektsein und
Identıität VOoON Kındern heute entfalten (vg]l erger. Krug 1993
Büchner u 1990 Elskemper-Mader/M edig 1993 Zeıher
In diesem Kontext sıch zögerlich halbherzıg und dürftig Aaus WIC

Chrısten dem Subjektsein heutiger Kınder rel1ig10nspädagogı1sc und pastoral
entsprechen DZW diıenen

Zukunftsperspektiven
Wenn SIC diesem Mangel aDNeltien wollen können ihnen nach C1iNEIN

1NDI1IC vorab VAIGI: anderweıtiıg ewährte Ansätze weıterhelfen
Entwicklungspsychologische Forschungen und Konzepte lassen dıe Rele-
VallZ VON Lebensereignissen erkennen sowohl VON normatıven Verände-

WIC dem Schuleimntritt WIC VON nıcht-normativen der Arbeıts-
losıgkeıt der Eltern (vgl Fılıpp 981 Montada 987 69)
Experimente en ‚„„philosophische Möglıchkeıiten und Interessen VOonNn

Kındern aufgedeckt (vgl al Freese ach Forschungen VOoON

Howard Gardner wıirken el (und enken überhaupt) vieliac früh
entwickelte ‚„„‚Urideen" nach die spatere Erfahrungen und Lernprozesse oft
überdauern oder verdrängen (vgl Gardner
Das reformpädagogische Schulkonzept des SOg Marc  aler ans das
Elemente der MontessorIı Pädagogık aufnımmt verlangt regelmäßıige
Stillarbei der chüler vorgegebenen Themen aber MItL fre1 gewähltem
Materı1al NaC: Sauer 1993 702f
Ganzheıitliche Lernmethoden, WIEC S1IC sıch der modernen Behinderten-
pädagogık und -rehabıilıtatiıon bewährt aben, gestatten individualisierte
Ubungen und Erfahrungen, eutonısch gestaltete Pantomiımen ZUr

Krisenbewältigung.
Im 1C auf solche Herausforderungen empfehlen sıch olgende Inno-

zugunsten subjektdienlichen ıinderbegleıtung VOonNn Christen
Dıie theologıische Anthropologıe des Kındes könnte DOSIULV und 1na. erneuert
werden etwa Rückgriff auf das OLLV VOIl Joh 10 10 Dadurch könnten
indıvıduelle Besonderheıiıten auf die des Lebens diıesem und
Aon hın durchsichtig werden
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Lebensere1ignisse VOIll Kındern, normatıve WIE nicht-normative, könnten
verstärkt Leitbegriffen oder Themenschwerpunkten relıg1öser Kınder-
gartenarbeıt und des Religionsunterrichts werden. Kategorial und korrelatıv
verwendet, dürften sS1e manche Erfahrungszugänge Grundpositio-
nen christlıchen aubens- und Lebenswissens eröffnen (vgl Oser

Experimentelle Gespräche und spilelerische Suchprozesse mıt Gruppen Von

Kındern könnten Denkbewegungen und Denkfiguren VON Kındern bewußt-
machen. 1ele dieser Muster dürften c ebenfalls verdienen, relig1onspäd-
agogISC. bearbeitet werden.
Individualısıierte Freiarbeıit SOWIle Projektarbeıit 1im Religionsunterricht (vgl

Nastainczy und freie Kinderarbeit kırchlicher Gemeıinden
gverschiedene subjektorientierte Verhaltensweisen VO Kındern

Aus en diesen Gründen 1äßt sich eiıne paıdotrope Neuorientierung christlı-
chen Umgangs mıt Kındern enken und wünschen.

Z weiıter Zugriff: ‚„„Christliıche Eltern zwıschen
Familienzentrierung und Weg-Begleıtung ihrer Kınder““

iıne Konfiguration auf dem herangezogenen Bıld erleichtert einen weiıteren
Zugriff auf religionspädagogische Partnerbeziehungen. hre emanzipatorische
Otifscha einen Verhaltensspielraum christlicher Eltern 1Ns 1C.

A Familienzentriertes Elternverhalten
Herkömmlicherweise versuchen cNrıstliıche Eiltern schwerpunktmäßig, ihre
Kınder familienzentriert erziehen.

Diese Tradıtion erwächst einmal AUSs der Familienkultur des ersten Gottes-
volkes Israel Diese nehmen dıie Chrıisten ın bestimmtem Umfang auf
Dieses Elternverhalten ist aber auch olge der Frühgeschichte der Chr1-
stenheıt mıt iıhren subkulturellen ügen
Ekklesiologisch fundiert wırd dieses famıhlıale Grundmuster HTC eın
Leitmotiv, das Johannes Chrysostomo (ca 344/54-407) prägt, Uurc die
Vorstellung ‚„‚Kırche 1Im kleinen‘““ oder ‚„„‚Hauskırche (vgl In Eph hom
20,6, 1ın 2.:143) Neuere katholıische kirchenamtlıche Dokumente
reifen diese Visıon Ööfter auf (vgl z B 1981, Nr 21 24) und gestalten
S1e spirituell und katechetisch aus

Verbreıitet und wirksam Waäarlr derartıge Erziehung ohl besonders im
Zeıitalter der Glaubenskämpfe. Damals wurden Hauskatechese und Hausan-
aC In beiıden Konfessionen kirchenamtlıc) gefördert. Familienzentriert
dürfen aber auch zahlreiche Formen bewahrender sittliıcher Erziehung
UrCcC. chriıstlıch eingestellte Eiltern genannt werden, WIe etwa Lebensord-
NUNgCH und Strafgewohnheiten rüherer Generationen zeigen. In den
Kırchen der Reformation verstärken sich amılıale Tendenzen elterlıcher
Erziehung 1m Gefolge des Pietismus. Protestantische Pfarrhäuser mıt ihrem
en Sozlalprestige und äufigen Kinderreichtum halten diese Tradıtionen
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bıs in dıie Gegenwart lebendıig. Auf katholischer Seıte blühen famılıenzen-
rierte Erziıehung und Spirıtualität 1im Kontext VON Romantık und ılıeu-
katholizısmus des 19 Jhds IICU auf. Damals verbinden sıch bewährte
Formen katholischer Familienfrömmigkeıt WI1Ie gemeinsames Rosenkranz-
gebe und Wettersegen mıt Famıilıenidealen, die kirchenamtlıc. Vorbild
der ‚„Heılıgen Famıilıie““ SEWONNCH werden.
Da sich familienkonzentriertes enken und Handeln christlıcher Eltern
auf Kınder nıcht selten absichtsgemäß ausgewirkt hat, ist vielfacC. nachzu-
welsen. Biographische Notizen mancher hier Anwesender bezeugen 1eSs
verschiedentlich (vgl Lachmann. Rupp uch spiegeln sich
solche ırkungen 1m Lebensstil engagıert christlıcher Famıilıen in der
ehemalıgen DDR und dessen Nachhall (vgl Schneider

Delegation und Emanzipation
Selbstredend konnten und urften sich CNrıstliche Eltern in er ege auch
gegenläufigen Verpflichtungen nıcht entziehen. Jede sozlale Ordnung und
relıig1öse Sıtuation innerhalb der Christentumsgeschichte hat demgemäß FOT-
men VON Delegatıon und Emanzipation geze1gt, dıe cNrıstliıche Eltern 1mM
Interesse ihrer Kınder erbracht aben Die hlıer fokuss1ierte blatıo DUCTOTUM)
ist ein klassıscher eleg für diese Leıtlinie. Spätes Mittelalter und Neuzeiıit
führen 1im Zug VOonNn Verstädterung, Verstaatliıchung und Ausfaltung des Bıl-
dungswesens NCUC Lernorte (auch) für Kınder herauf, die nıcht zuletzt rel1z1Öös
unterweısen und erziehen, WIe CS Eltern keinesfalls mehr vermögen. E vange-
lısche Fürstenschulen und Lyzeen bzw Internate VON Jesuiten SOWIEe christlı-
che Jugendgemeinschaften sıind Beispiele für nehmer, Miıt- oder Haupter-
zieher VOIN Kındern, welche iıhre Eltern ‚„‚weıterreichen‘‘, ob nolens oder
volens, ganzZ oder teilweılse.

Gegenwärtige Herausforderungen
In der Gegenwart gelten manche Motive fort, die cNrıstliche Eltern schon
längst dazu bestimmen, Kınder siıch blösen und anderweitig orlentieren
lassen. Neue und weiterreichende Anlässe aiur gesellen sich dazu Nur

wenıge augenfällige Beispiele selen benannt Krisenhafte Lebensereignisse
machen 6S Eltern schwer oder unmöglıch, hre Kınder verantwortlich rel1g1Öös

erziıehen, etiwa erulilıche ınbruche oder Partnerwechsel. Alleinerziehende
Elternteile und Einzelkinder suchen nach passendem NSCHAIL ıne vielge-
staltıge Freizeıt- und Kinder'  ur lassen Kınder schon frühzeıtıg eigene Wege
gehen Religionspsychologische Stufenkonzepte machen Entfaltungstenden-
Z und Reifungsmöglichkeiten individueller Religliosität bewußt (vgl 7.B

Esser 1991; H.-J Fraas 1990, 157-304:; Grom 1986; ders 1992,
bes 20-52: chmidt 1991, 6-8 Manche Modernisierungen sınd Her-
anwachsenden eher zugänglich als Erwachsenen. So entstehen ‚„präfigurative”
Kompetenzen VON Kindern, die hre Eltern anstecken können (vgl Mead
1974, 831 13) iıne eben veröffentlicht! Untersuchung ber Kınderängste
„ Tiere und Lft“ belegt diese exemplarısch (vgl cherer
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Zukunftsperspektiven

Solche Entwicklungen sprechen, kairologisch betrachtet, dafür, Eltern-Kind-
Beziehungen Von Chrısten schwerpunktmäßi1g als Weg-Begleıitung gestal-
ten Weg-Begleıtung wird aDel als Richtungsanze1ige gewählt, Weitergabe
Von Kindern kompetentere andere UrcC. Eltern w1Ie ıtgehen Von Eiltern

diesen Lernpartnern anzusprechen.
Unter olchen Rücksichten gelesen, deutet bereıts die lukanısche erıkope
VO ‚„zwölfjährıgen Jesus 1mTe' (LkZ -52) relıg1öse Lernprozesse
und Reifungskrisen VON Kındern und Eltern d dıe m. W och wenig
beachtet werden.
)Das Konzept ‚„„Lernen zwıischen den Generationen‘“ macht kenntlich, in
welcher ichtung Eltern-Kinder-Beziehungen suchen sind, dıe zugleic
blösen und verbinden. Entsprechende Veröffentliıchungen und aßnah-
INCI) w1ıe eiwa ‚„‚Familienkonferenzen‘‘ und ‚„‚Eltern-Kind-Gruppen‘ siınd
vorhanden, aber nıcht eben breitenwirksam (vgl 7. B Thielscher-Noll/

oll
Als ‚„‚Kinderkirche‘‘ tellen sıchel großen Konfessionen In eutschlan!
augenblicklich nıcht gerade dar, WE INa VON Kındergärten, Kinderlıtur-
g1e und Religionsunterricht bsieht SO en die Gro  irchen nurmehr
wenıge Eltern und Kınder e1n, be1 ıihnen nachzusuchen. Gleichwohl lassen
sich kirchliche Lebensäußerungen benennen, dıe Kıinder überzeugen KkÖöN-
Ne  S Im nächsten Abschnuitt sollen einıge davon exemplarısch benannt
werden.

Insofern macht auch die Eltern-Kind-Perspektive manche palıdotrope Neue-
rTung auf dem Feld christlich relıg1öser Erzıehung dringliıch.

Driıtter Zugriff: ‚„Verfaßte Kırche zwıischen ahbstoßender
Systemsicherheıit und anzıehender Zuwendung‘

Die Mınıatur, die diesen Überlegungen als Leıtfaden dıent, noch eıne
drıtte TO. ın 1cC die 1m Kräftespie zwıischen 1nd- und Christsein
maßgeblich ist Die ınke Fiıgurengruppe dieser Darstellung, dıe Klosterleute
in ıhrer Eıinheıit und 1e und mıt ambivalenter Ausstrahlung, sollen hıer

jedenfalls als Symbol der ‚„‚verfaßten Kirche‘““ dıenen, deren Einrichtungen,
Maßnahmen und Mitarbeıter Kındern höchst unterschiedlich egegnen und
erscheinen können.
A Abstoßende Systemsicherheit
Ahnlich wı1ıe das abgebildete Bübchen VOT Klosterleuten und Klosterleben
zurückschreckt, en vielTaCcC. Kinder dıe Kırche fürchten oder verachten
elernt. Kindheitserinnerungen w1e inderbefragungen bringen zahlreıiche
Motive dafür anls IC In diesem Kreıis und Rahmen braucht NUT stichwort-
artıg daran erinnert werden. Vorgeblich heilıge aume wirken düster und
kalt Fromme Übungen enttäuschen oder stoßen ab, we1l S1€e unehrlich
vollzogen und langweıilıg werden. Vermeintlich schönste Tage W1Ie die VON
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Konfirmation oder Erstkommunion können nichtssagend oder verquält verlau-
fen jelgepriesene und gewissenhaft vorbereıtete cakramentale Feiern be-

drücken, besonders die Ohrenbeichte Geistliıche Gemeinschaften WwWIe etiwa

Vorstände eines Mädcheninternates oder Knabenseminars en sıch nicht
wenıgen kindlıchen Beobachtern und Betroffenen als Beziehungsfallen für

fragwürdıge ubjekte dargestellt. Manche Bedıienstete der Kırche en
Kinder mı ßhandelt oder mıißbraucht Selbstgerechte oder simple Pfarreren
sıch und hre Kırche ZU Gespött für Kıinder werden lassen. Katechismen,
Schulbibeln, Gesangbücher und ihre ganz und gal nıcht sokratische Verwen-

dung en Glaubenslust absterben und Glaubensfrus auftkommen lassen.
Nur eın summatıves Zeugnis für solche Folgen kirchlicher Systemsicherheiten
se1 herangezogen. Ks stammt VOIN Friedrich Heer (1916-1983) und lautet: Eın

‚‚Gespens hat meılne indheıt, meıne Jugend zutiefst versehrt, verängstigt.
el W alr dieses armselıge Gespenst nıchts weiıter als dies: eın Kaplan, der
in me1ıner Volksschule Religionsunterricht erteilte. Und dem Sechsjährigen53  Christsein lernen von und mit Kindern  Konfirmation oder Erstkommunion können nichtssagend oder verquält verlau-  fen. Vielgepriesene und gewissenhaft vorbereitete sakramentale Feiern be-  drücken, besonders die Ohrenbeichte. Geistliche Gemeinschaften wie etwa  Vorstände eines Mädcheninternates oder Knabenseminars haben sich nicht  wenigen kindlichen Beobachtern und Betroffenen als Beziehungsfallen für  fragwürdige Subjekte dargestellt. Manche Bedienstete der Kirche haben  Kinder mißhandelt oder mißbraucht. Selbstgerechte oder simple Pfarrer haben  sich und ihre Kirche zum Gespött für Kinder werden lassen. Katechismen,  Schulbibeln, Gesangbücher und ihre ganz und gar nicht sokratische Verwen-  dung haben Glaubenslust absterben und Glaubensfrust aufkommen lassen.  Nur ein summatives Zeugnis für solche Folgen kirchlicher Systemsicherheiten  sei herangezogen. Es stammt von Friedrich Heer (1916-1983) und lautet: Ein  „Gespenst hat meine Kindheit, meine Jugend zutiefst versehrt, verängstigt.  Dabei war dieses armselige Gespenst nichts weiter als dies: ein Kaplan, der  in meiner Volksschule Religionsunterricht erteilte. Und dem Sechsjährigen ...  ein Sünden-Register auferlegte, (Sünden) die das Kind nie begangen, nie ZUvor  ersehen hatte ‘... Feuer in der Seele wurden angezündet, wurden geweckt,  wurden unterhalten‘‘ (F. Heer 1988, 85).  4.2 Anziehende Zuwendung  Die gleiche Anthologie, der dieser Text entnommen war, belegt aber auch das  genaue Gegenteil. Begegnungen mit der „‚verfaßten Kirche‘‘, ihren Menschen  und Lebensäußerungen, bereichern und beglücken Kinder. Kirche wird als  paidotrop erfahren und 1äßt zum Menschen der Kirche werden. So erinnert  sich etwa Alois Brandstetter (geb. 1938) an Rorate-Wege und -feiern, die ihn  kirchliche Räume und Riten lieben lehrten (A. Brandstetter 1988). Oskar  Maria Graf (1894-1967) singt ein Danklied auf Christmetten seiner Kindheit,  die ihn Himmelsseligkeit vorkosten ließen (O.M. Graf 1988). Hans Carossa  (1878-1956) bedauert, dem jungen Priester nie wieder begegnet zu sein, dessen  Empathie er es verdankte, daß ihm seine erste Beichte zur befreienden  Gnadenerfahrung geworden ist (H. Carossa 1988). Hans Maier (geb. 1930)  wertet seine Freiburger Gemeinde- und Ministrantenerfahrungen als Schon-  raum und Subkultur im NS-Staat (H. Maier 1988). Luise Rinser (geb. 1911)  führt ihr Engagement weithin auf einen eindrucksvollen geistlichen Onkel  zurück (L. Rinser 1988).  4.3 Gegenwärtige Herausforderungen  Vergleichbare Kirchenerfahrungen machen Kinder von hier und heute kaum  mehr. Einer Kirche, die ihnen zugänglich, ja zugeneigt ist, begegnen in der  Regel wohl nur solche deutschen Kinder, die einem Kinderchor oder Jugend-  verband zugehören oder Ministranten sind. Beide Kirchen stellen sich Kindern  zweifellos eher als „„alte Tanten‘“ (K. Lehmann) dar, die säuerlich auf ihr Alter  und ihre Traditionen pochen und die vieles fordern, aber nichts bringen. Daß  Kinder in kirchlichen Maßnahmen und Gruppen selbst etwas bedeuten, sich  einbringen und andere bewegen können, ist jenseits traditioneller Lernorte wieeın Sünden-Regıister auferlegte, (Sünden die das ind nıe egangen, nıe
ersehen Feuer in der egele wurden angezündet, wurden geweckt,
wurden unterhalten‘‘ Heer 1988, 8I)

Anziehende Zuwendung
Die leiche Anthologıe, der dieser ext nNninomme Wäal, belegt aber auch das

SCNAUC Gegenteıl. Begegnungen muıt der ‚„‚verfaßten Kiırche‘, ihren Menschen
und Lebensäußerungen, bereichern und beglücken Kınder Kırche wırd als

paıdotrop erfahren und äßt Z Menschen der Kirche werden. So erinnert
sich etiwa OIS Brandstetter (geb Rorate-Wege und -feıern, dıe ıh:
kirchliche Räume und Rıten lıeben ehrten Brandstetter ar
Marıa raf (1894-1967) sıngt eın Danklıed auf Christmetten seliner indheıt,
dıe in Himmelsseligkeıt vorkosten lıeßen (0O.M raf Hans Carossa

87 S8S- 956) bedauert, dem Jjungen Priester nıe wieder egegne se1n, dessen

mpathı1e AB 6S verdankte, daß ıhm seine Beıichte ZUT befreienden
Gnadenerfahrung geworden ist Carossa Hans Maıler (geb
ertet seiıne Freiburger Gemeinde- und Ministrantenerfahrungen als ChHhon-
LaUIll undur 1m NS-Staat Maıler Lulse Rınser (geb
führt ihr Engagement weıthın auf eiınen eindrucksvollen geistlichen nkel
zurück Rınser

Gegenwärtige Herausforderungen
Vergleichbare Kirchenerfahrungen machen Kınder VOIN hıer und heute aum
mehr. kıner Kırche, die ihnen zugänglıch, Ja zugene1gt ist, egegnen ın der

ESEe ohl NUuTr solche deutschen Kınder, die einem Kınderchor oder Jugend-
erband zugehören oder Mınıstranten sind. €e1| Kırchen tellen sıch Kindern
zweiıfellos eher als „alte Tanten‘‘ Lehmann) daf, dıe säuerlich autf ihrer
und ihre Tradıtionen pochen und die vieles fordern, aber nıchts bringen
Kınder In kirchlichen aßnahmen und Gruppen selbst bedeuten, sich
einbringen und andere bewegen können, ist jenselts traditioneller ernorte WIe
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des Relıgionsunterrichts aber doch auch heute beobachten, vorab
gemeıindlıichen Kındernachmıiıttagen, In Konfirmanden- und iIrmgruppen
wIe 1im Verlauf relig1öser Kınderwochen. Daneben tut sıch eın weIites
Feld für Chrıisten und ihre Kırchen auf, WC S1e sıch der ‚„Inszenierung der
ındheıt  C6 tellen wollen, die sıch greifen (vgl Beck-Gernsheim

diese mıtzugestalten und paldotrop nachzubessern.

Zukunftsperspektiven
Dıiıese Trendanzeige Läßt Entwicklungsaufgaben erkennen. Einige davon WeTI-

den exemplarısch skizziert:
Die theologıische Anthropologıie VON Kındern sollte aktualısıert werden.
Neutestamentliche Bezugspunkte dafür lefert zusätzlıch den bereıts
erwähnten otiven (vgl vielleicht die ‚„‚Kınderprophetie“ aus der
Passıonsgeschichte (Mit Derartige ‚„‚Kındestheologie‘ würde be-
wußtmachen, daß ‚„Gott er als der Katechet‘‘ Kındern kommt (vgl

e1bel
Kırchen und Chrıisten sınd letztlich dıie einzigen, die ınnvoll aliur SOTISCH
können, daß Kınder „nıcht Gott‘‘ betrogen werden (vgl Biesinger

Sıe können und dürfen auch die Systeme VON Tradıtiıonen nıcht
leugnen, die ihnen zugewachsen Sind. Wo S1E sıch und das hre In
Teilsystemen oder Elementen vorstellen können, WIE In Religionsunterricht
und Katechese, ollten diese ‚„‚Basıskurse"” 1C und Schatten der Christen-
tumsgeschichte edlich nachzeıichnen.
Neue Netzwerke für Kınder, WI1Ie S1e Programme, Eltern-Kind-Inıtiativen
und Gemeinwesenarbeiıit schon vorzeichnen (vgl erger/M. Krug 1993:;:

Colberg-Schrader könnten kırchliche Knotenpunkte erhalten,
etiwa leerstehende Pfarrhäuser und Kirchengebäude, CNrıistliche chulen
und Internate, VON denen offene, integrative und subjektorientierte Kınder-
arbeıt ausgeht oder weıterkommt.

uch den verfaßten Kırchen zeigen sıch also manche Wege palıdotropen
Neuerungen, die sıch empfehlen.

Schluß
Das betrachtete Bild WIE die dre1 ugriffe mıt selner en ohl ein1ges
verdeutlıcht, Was dem Christsein-Lernen VON und mıt Kındern gul ansteht.
Hoffentlic steht nıchts davon noch lange aus
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